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Sdt,vt.stcrn dt'S -nllcrhciligstcn Hcil:andc.s (Odel7.hau­
scn)1 Schwt-stcrn von1 HI. K reuz Altötting {KarlsfC"Jd„ 
Sr. Anna). 

Es ist sehr zu \vünsc:hen, daß uns die O rdenskr:?ftc cr­
h:ilccn bleiben und Nachv,tud1s flndcn. 

Probleme 

Ein finanzielles ProbJen\ stellt die Erh3lt.ung der "iclen 
Filial- und Nebenkirchen d:tr. Weiterhin isc die Erridt· 
tung von Pf:arrkindergärcen uAd Pfarrzentren vordriog­
lich. Dabei ist du schwerwiegendste Problcrn der Zu­
san1mcnlcgung von Pfarreien zu berücksichtigen. In 
der Stadt Dadtau wird im Zuge der Sc.ad ttnt,vi<..-klung 
noch die Erridltuog einer 5. Pfarrei notwendig '"erden. 
Auf dem lande ";ird der zuneh1ncnde Priesccrm:angel 
zu einer Zus:unmcnlegung von Pf:irreien zwingen. Oie 
kirchlichen Stiftungen bieiben aber ört.iidl erhalten. 
Die Frige wird bei kleineren P'Farreien dan1l ikut, wenn 
durch Stellenwedlsel, Rcsig1\ation odet' "fodesrall die 
Pfirrei ver,v:'lis-t. In der Lösung dieser Aufg:lbcn: v.•c1c:hc 
Pfarreien zus-:i.n1mcngelegt werden, in welcher Größe 
$ie nach der räumlichen Ausdehnung vertretbar sind, 
wie dabei die Dekanacsgrcn7.en ge2ndert "'·erden n1üs-
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scn, \VO n1it den :1mtlichen Stellen in der Urrid11tung der 
i\·tictclpunktsdlulen zusamnH:ngearbeitet werdc11 rnuß, 
erv.•äc..-hst den1 kird1lid1 Beauftragten für den Landkreis 
Dad\au. 1-i. H. J\.1sgr. Beycr von Jndendorf und seinem 
Stellvertreter, H . H. Pfarrer Gumpert$berger von Ej ns­
b:u;h, noch viel Mühe und Sorge. Eine Vorausplanung 
läßt erkc1Jncn, daß in etwa 10 Jahren iußcr den Stadt­
pfarreien nur etwa 15 Landpfarreien mit einent aktiven 
Seelsorger besetzt sein 'verden. Dls ist etwa die Hälfte 
der bishc~ noch besctz.ccn Pfarreien. Es ist jedo-di anzu­
nebrnen und \väre sehr erwünscht, daß manche- Prie.ster 

auch nach ihrer Resignation in ihren liebgewordenen 
Gemeinden verbleiben und noch die sogenannte kleine 
Seelsorge ausüben. Eine größere Zahl von Laicnkace­
d\eten ~·~rd für die Erteilung des Rcligionsunccrridites 
notwendig werden. 
Um die Seelsorge Jebens· und zeitnah zu gestalten, ist 
unter dem K lerus an Arbcicstc::tn1s gcd:acht1 d ie w ichtige 
Aufgaben und Probleme dur<:hdenken und im ganzen 
Raum von Pfarrei zu Pfarrei behandeln. 

Ansd\rift .de$ Verfassers: 

Geist!. Rat Dck3n Johnnn Jilger, S06 Dach:t\1. Pfat rsirnße 7. 

Die evangelische Kirche im Landkreis Dachau 
V 011 Al brecht K ö b er li 11 

N2ch der Volkszählung des Johres ISS; g2b es in Da­
ch.au 60 ev:an.g. Gemeindeglieder, von denen die mei­
sten in der Papierfabrik beschäftigt waren. Sie mußten 
die Gottesdienste in SchJeißhc im oder Müodten besu­
chen. Am J. Novembtr 189~ h:ielc ein Reiseprediger den 
ersten Gottesdienst in dem ' 'On der polit.ischen Ge­
meinde zur Verfügung gestellten Rath:auu:ial. ß01ld 
wurde er zu klein dafür, und die Gemeinde zog in den 

neu erbluten Bctsa:a.l in der Frühlingstr:.1ße um . Die 
Z2hl der Evangelischen wuchs" so d;1..ß nadt Jahren der 
Versorgung von außerhalb 1936 ein ständiger Geist · 
lidl.cr n:ad\ Dachau kam, der im J :ihre 1940 d ie G rün-

112 

dung ein.e1· selbständigen Pfarrei erlebte. Die weit„ 
anschauJichen Kämpfe und Auseinanderscuuogcn im 
Dritten R.cid1 bewirkten eine rclati"· hohe Ki.rchcnau~ 
tritm:i.hlM 
Der jeweilige Pfarrer war mit seiner Familie i.i ber dem 
Betsaal u rttergebracht. D.is Dachge-Schoß wurde für den 
Mesner a.usgebaut. Nach dem 2. \Veltkrieg strömten 
aus :allen Teilen D eutschJands und Europas die Flücht­
linge ins Dachauer Land. D adurch erhöhte sich die 
Zahl der E\langelischen sdtlagirtig aof einige T ausend. 
In den zahlreichen politisdten Gemeinden des l -and· 
kreises g:ib es überall kJeincrc G ruppen, die durch 



Gottesdienste und Un1errid1t betreut werden n1ußtcn. 
In Altomünster, Eschenried und Günding durften wir 
gastweise in d ie katholische Kirche, in Sulzcmoos und 
Eisolzried im Gutshof Gottesdienst halten, in Odclz­
hauscn, Röhrn1oos, Vicrkir<..Ticn, An1permochiog, Pell­
heim, lndcrsdorf und Walkenshofen wu.rden uns Schul­
räume zur Verfügung gestellt. 1:ür die Sch,vabh:tusencr 
f:tndcn die Gottesdienste in der KapcUe auf dem Sik­
kertshof statt und in Unterweilbach ön der Sdlloß­
kapelle. Die einzigen Verkehrsmietei für den Pfarrer 
'varen z.unädtst die Bahn nach Altomü11:stcr und Ingol­
stadt und das Fahrrad. Gelegentlich gemietete Autos 
(Holzvergaser) blieben nic:ht selten unterwegs stecken, 
so daß die inzwischen hein1gegangcnen Gottesdienst­
besucher w ieder zusammengeholt \Verden 1nußtcn, wenn 
der Geistliche mit viel Verspätung endlich dodi ersd1ien. 
Es w:ar keine einfache Aufgabe, die aus sehr verschieden­
artigen Volksgruppen zusammengewürfelten k leinen Ge­
melnden zu sammeln. Dod1 war: der Zus3mmenhaJt 
und der Gottesdienstbesudt trotz. arm seliger äußerer 
Umst.ändc sehr gut. 
In I.anzenricd und Kernmoden bestand schon seit etwa 
150 J a.h ren eine kleine evangelische Gemeinde. Der 
bayrische König hatte aus der Pfalz evo.ng. Bauern auf 
vcrwajscen Bauernhöfen angesiedelt. Sie haben in Kern­
moden und Lanzeoried ihr eigenes1 k leines Gotteshaus. 
Die Evangclisc.+.cn von Hain1hauscn gehörten s<..tion in1-
mer zur Sd1leißheimer Gemeinde. 
Die den Evangelisdien nahestehende Gr"ppe der Men­
noniccn besitzt in Eidtscock eine KapclJc n1it einem 
Friedhof. Jn jüngster Zeit wurde dort ein modernes 
Jugend- und Frcizcitcnhcin1 gebaut, d::is aud1 vielen 
evangelischen Kreisen zur Verfügung steht. 
In Dachau selbst wurde durd1 den Zustrom der Flüdit­
linge der ßec.saal viel zu klein. Sän\tliche Veranstaltun­
gen in der Woche fanden in der Wohnung des Pfarrers 
statt. 1947 wurde eine vollausgeb<iute evangtlisd1t: 
Volk:sschulc gcgründtt, der bald darauf in D:tchau-Ost 
eine z,veitc folgte. ln1 Lager Ost benutzten die Evange­
lischen den si1nultancn ßecsaal der beiden Konfessionen. 
bis in1 J:thr'e 1952 durch eine Stiftul\g des \'o/e1tluther'­
bur1dcs eine eigene evang. Kirt.'he gebaut \.vcrden konnte. 
Auf der Zic~ler,vicsc 'vurde nun aut.11 cin1 Kird1bauplat:z. 
erworben und im Herbst des Jahres 1953 konnte d ie 
voJt Architekt Gsaenger ent"'Orfene Friedeoskirdie ein­
ge\veiht wer'den. Aus den1 Erlös des verkauften ßetsaals 
wurde das neue Pfarrhaus gebaut. 19,64 bekam der 
Stadtteil Dadtau-Ost eine eigene Kirdlc, die Gnaden· 
kir<..tic. Die Gen1einden ;:1uf dem J.and n:'lhmen 3b, weil 
viele Flüd1t.linge inz.;„·isd1en in der Stadt Arbeit und 
\\Tohnung: gefunden hatten. Die soziale Struktur der 
evangelisd\en Gruppen ist vielfältig: : 1\us: dein Südosten 
Europas (Jugosl., Siebenbiirgen, Banat., Ukraine) kam 
vor allcn1 bäuerliche Bevölkerung, die aber h ier' in den 
industriellen Arbeitsbereich eingegliedert wurde. Die 
übrigen evang. Bewohner in Stadt und I.andk reis Da­
d1au verteilen sidl auf so zientlid1 alle Derufsgruppen. 
Viele haben sich in n1ühevoller Arbeit ein kleines Eigen· 
heim geschaffen, um 'vieder seßhaft zu 'vcrden.. 

Durch persönlichen Einsatz. von Herrn Nicolaus, dem 
Inhaber der München-Dachauer Papierfabriken, konnte 
der Plan, einen Gc1nei.ndesaaJ mit Ncbcnr~umen zu er­
richten, ·verwirklicht "'·erden. Seit Oktober 1963 verbin­
det dieser ß;iucra.kt die Kirche n1ic dem Pfarr haus zu 
einem Ganzen. t\fun hat die Gemeinde den nötigen 

I.ebensraum für :ihre zahlreichen Veran~taltungen. Die 
Unterridi.tsarbeit an den v ielerlei Schulen Dadiaus 
wuchs von Jahr :zu J:1.hr. Heute mathen die Evangeli­
schen in der Stadt Dachau etwa ein Fünftel der Ge­
samtbevölkerung~ im Landkreis dagegen ein Zehn tel 
aus. Im Verhältois zur katholischen llevölkerung ist 
das Verständnis füreinander, die Achtung voreinander 
und die Zusanlmc:narbcit nliteinander stetig gewachsen. 

Ansd1rift des Vcrf~$.SCrs; 
Pfarrer Albrecht K.öberlin, 806 Dachau, Uhde.straße 2. 
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E-v.:11gcli1d1c Friedens-Kird1t! in Dad1aic. 
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